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        Damon

        Ich hänge an einem süßen, jungen Ding fest, das ich auf dem OP-Tisch gerettet habe, obwohl ich weiß, dass es mich in eine Welt voller Ärger bringen könnte. Samantha North. Jedes Mal, wenn sie mir schöne Augen macht, möchte ich etwas dagegen tun ... auf so viele Arten und in so vielen Positionen, wie sie will. Wir sind beide allein in der Welt - und ich habe es satt. Ich würde es für lohnenswert halten, meinen beruflichen Ruf zu riskieren, sie in meinem Bett und in meinem Leben zu haben. Wenn das wenigstens das einzige Problem wäre.

      

      

      

      
        
        Aber zu Hause in London hatte ich ein anderes Leben ... ein Leben voller Geheimnisse. Aber das Leben des Verbrechens aufzugeben, das ich einst geführt habe, hat mir einige ernsthafte Feinde gemacht - und das ist dabei, mich einzuholen. Wenn sie von Samantha erfahren, ist ihr Leben in Gefahr. Und wenn das passiert, geht der Eid, den ich geleistet habe, niemandem zu schade, direkt zunichte gemacht.
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      Samantha

      "Sind Sie sicher, dass Dr. Carpenter nicht wenigstens eine Nachricht annehmen kann?" Ich bitte die Empfangsdame am anderen Ende der Leitung. "Ich weiß, er sagt, dass das Verapamil etwas Zeit braucht, um zu wirken, aber es ist anderthalb Wochen her, und ich schaffe es kaum zum Unterricht."

      "Es tut mir leid", sagt die Empfangsdame in einem fadenscheinigen Ton, der mir sagt, dass es sie nicht weniger interessieren könnte. "Aber seine Mailbox ist voll. Er sollte um 15 Uhr vom Mittagessen zurück sein. Wenn Sie ihn erreichen, bevor wir schließen, sollte er Sie beraten können."

      "Also ... wann schließen Sie?" Ich versuche, mich nicht aufzuregen. Das Hämmern in meiner Brust wird nur noch schlimmer, wenn ich es tue.

      Ich versuche mich abzulenken, indem ich auf den kleinen Baumbestand schaue, der mich umgibt, während ich auf einer Bank am Rande des Campus sitze. Mir wurde schwindelig und übel, wenn ich nur eine Viertelmeile lang eine leichte Steigung hinaufging, und das machte mir Angst.

      "Wir schließen um 16 Uhr." Sie klingt angewidert - ob von mir, ihrem Chef oder ihrem Job weiß ich nicht.

      "Danke." Ich wünschte, ich könnte sie durch's Telefon erwürgen. Stattdessen atme ich tief und langsam ein und kämpfe, um meine Ruhe zu bewahren, während ich auflege.

      Ich muss eine Weile dort sitzen, da der Stress eine neue Welle des Schwindels durch mich schickt. Ich halte meine Panik kaum zurück, was, wie ich weiß, das Problem nur noch verschlimmern wird. Trotzdem rollen mir ein paar Tränen über die Wangen.

      Die Pillen machen gar nichts. Ich brauche echte Hilfe und Expertise. Nicht der billige Arzt, der einfach alles mit Drogen bewirft!

      Das Problem begann vor sechs Monaten: schmerzhaft schnelle und manchmal unregelmäßige Herzschläge mit Schwindel, Schwäche und Erschöpfung. Dr. Campbell probiert ständig verschiedene Pillen bei mir aus. Aber selbst hohe Dosen von Betablockern haben meine Symptome kaum beeinträchtigt.

      Mein Stipendium beinhaltet die studentische Krankenversicherung. Leider ist es Niedrigbieter-Müll, und Campbell ist der einzige Kardiologe in der Stadt, der ihn nimmt. Er und sein Empfangsteam haben die Angewohnheit, mich wie Dreck zu behandeln, wenn ich es am wenigsten aushalten kann.

      Beruhige dich, Sam. Es wird nur schlimmer, wenn du es nicht tust.

      Ich fühle mich gedemütigt. In meinem ersten Jahr bin ich mit dem Fahrrad auf dem Campus herumgeradelt, als wäre nichts. Hin und wieder wurde mir etwas schwindelig, aber das war ich gewohnt. Ich habe mich mein ganzes Leben damit beschäftigt.

      Dann begannen die Anfälle. Das erste Mal kam ich gerade zum Frühstück in die Cafeteria im Studentenwohnheim, bereit für meinen allerletzten Klausurtag in meinem ersten Jahr. Ich erinnere mich, dass ich die Treppe hinunter zur Wohnheimlobby ging und kurz anhielt und mir plötzlich schwindlig wurde, während mein Herz heftig schlug.

      Seitdem ist es nur schlimmer geworden. Jetzt schlurfe ich wie eine alte Frau herum und gebe zu viel von dem Geld aus, das ich bei meinem Teilzeitjob verdiene, um nach Hause zu kommen. Ich musste sogar mein wöchentliches Schwimmen aufgeben.

      Ich kann nicht einmal mehr in den Whirlpool gehen - und das war mal meine beste Art, mich zu entspannen. Aber jetzt wird mir von dem heißen Wasser nur noch schwindeliger, da es meine ohnehin schon überaktive Herzfrequenz in die Höhe treibt.

      Dr. Campbell hat kürzlich behauptet, dass es mir nicht besser geht, weil ich meine Medikamente nicht nehme. Ich musste einen Test machen, um ihm zu beweisen, dass mein Blutkreislauf voll von den verdammten Drogen ist; sie machen einfach keinen Scheiß. Seine Antwort war, einen anderen Satz Medikamente zu versuchen, die wieder sehr wenig tun.

      Ich stehe auf und hebe meine Kunsttasche, eine alte, graue, mit Ölfarbenspritzern, Pastell- und Kreideschlieren und Holzkohleflecken bedeckte Stoffumhängetasche. Ich habe sie, seit ich zwölf war – eines der wenigen Geschenke, die ich je in den Pflegefamilien, in denen ich aufgewachsen bin, bekommen habe. Im Moment fühlt es sich an, als wäre sie mit Ziegeln gefüllt.

      Meine letzte Klasse des Tages ist im Six-a-Night-Studio, wo ich nur dastehen, malen und versuchen muss, nicht umzufallen. Ich muss heute nicht einmal mehr mit den großen Leinwänden ringen - es sind alles fünf Minuten Speed-Sessions auf Papier. Ich nehme eine leichte Mahlzeit, trinke etwas ohne Koffein, gehe den Hügel hinauf und ziehe meinen Kittel an.

      Ich fühle mich besser nach einer Mahlzeit und etwas Flüssigkeit. Ich versuche es beim Arzt bis vier Uhr, aber er versucht nicht, mich zurückzurufen. "Er hat andere Patienten", sagt die Empfangsdame ohne Entschuldigung, während mein Herz so schnell und hart schlägt, dass es mich anwidert.

      Ich frage mich, ob diese gefühllose Schlampe einer Empfangsdame jemals wirklich krank geworden ist. Wenn es immer schlimmer wird, lande ich wieder in der Notaufnahme. Ich habe bereits eine riesige Rechnung vom letzten Monat, die ich nicht bezahlen kann, und die Aussicht auf eine weitere Rechnung lässt mein Herz noch schneller schlagen.

      Ich quäle mich mit diesem Gedanken, während ich auf der Bank sitze und Campbell noch zweimal anrufe, bevor sein Büro schließt. Die Tränen laufen mir über die Wangen, nachdem ich das zweite Mal aufgelegt habe, und ich wische sie hartnäckig fort. Weg. Genug davon.

      Ich bin nicht so weit gekommen, indem ich aufgegeben oder mich selbst bemitleidet habe. Ich werde einen Weg finden, das zu überleben, so wie ich Pflegefamilien, die öffentliche Schule und das College mit Vollstipendium zu bekommen überlebt habe. Aber als ich aufstehe und in einem schmerzhaften Schneckentempo zum Studentenzentrum gehe, habe ich Todesangst.

      Ich verbringe viel Zeit allein auf dem Campus. Ich bin es irgendwie gewohnt. In der Schule war ich das Kind ohne Eltern, das nach Hause zu einem institutionellen Kinderbett und Essen ging, das geringfügig schlechter war als das Zeug in den Schlafsaal-Kantinen.

      Freunde finden ist eine neue Fähigkeit für mich. Zumindest hier sind die Klassen so groß, dass niemand merkt, dass ich jede Woche durch die gleichen halben Dutzend Outfits wechsele. Aber es macht die Annäherung an Menschen nicht einfacher.

      Trotzdem, wenn ich an diesem Abend zurückkomme, völlig ausgelaugt und mit Farbflecken an den Händen, tausche ich Grüße mit ein paar Leuten auf dem Weg in mein Zimmer im Studentenwohnheim aus. Die Aufsichtsstation und viele der Zimmertüren sind für Weihnachten dekoriert – meist billig gedruckte Papierdekorationen, Lametta-Girlanden und ab und zu eine Reihe von farbigen oder silbernen LED-Leuchten. Das Schwarze Brett auf meiner Etage ist voll von saisonalen Partyplakaten.

      Ich versuche sie zu ignorieren und schaffe es bis zu meiner Tür. Der Anblick von ihnen neigt dazu, mich zu deprimieren.

      Ich hatte das Glück, eines der seltenen Einzelzimmer bekommen zu haben. Das Zimmer ist klein und schlicht, aber es ist das erste private Zimmer, das ich jemals in meinem Leben hatte, also weigere ich mich, mich zu beschweren.

      Es ist noch nicht mal acht, und ich weiß, wenn ich jetzt schlafe, werde ich wahrscheinlich zu einer seltsamen Zeit aufwachen. Aber ich kann kaum die Augen offen halten, also ist es mir egal. Es ist Schlafenszeit.

      Ich lasse meine Tasche und Kleidung in einem Haufen zurück, ziehe ein riesiges, violettes T-Shirt und Shorts an und krabble unter die Bettdecke und erinnere mich kaum daran, mein Handy auf den Nachttisch zu stellen. Wenn ich lange genug schlafe, könnten die Schmerzen in meiner Brust für eine Weile verschwinden.

      Stunden später wache ich in völliger Dunkelheit auf. Ich fühle mich, als wäre mir ein riesiges Gewicht auf die Brust gefallen. Mein Herz galoppiert, als würde ich ein Rennen laufen, mir wird schwindelig und übel. Ich keuche und versuche aufzusitzen, aber es tut zu sehr weh. Oh mein Gott, sterbe ich?

      Ich taste nach meinem Handy und schlage es fast vom kleinen Tisch, bevor ich es mir schnappe. Jeder einzelne Herzschlag schlägt in meinem Kopf, meine Brust brennt und schmerzt, und die Seiten meines Halses schmerzen, als ob meine Venen platzen würden.

      Ich schaffe es, Hilfe zu rufen, aber alles danach wird immer vager und vager. Ich gebe meinen Namen, meinen Standort und Informationen über meinen Herzzustand an, aber es klingt, als ob meine Stimme von weit her kommt, als ob jemand anderes die Kontrolle darüber hätte. Es fühlt sich an, als würde ich immer weiter von meinem Schlafsaal wegtreiben, über ein schwarzes Meer, wo das Schlagen meines Herzens alles ist, was ich hören kann.

      Ich halte durch schiere Willensstärke durch, während die Notrufzentrale mich am Telefon hält und versucht, mir zu helfen, bei Bewusstsein zu bleiben. Das Geheule der Sirenen hallte von weitem auf mich zu. Dann schließt sich die Dunkelheit über meinem Kopf, und ich höre eher, als ich sehe, wie mein Telefon auf den Boden fällt.
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      Damon

      Ich träume wieder von der Nacht des Raubes, als mein Handy losgeht und mich direkt aus dem Schlaf zieht. In der einen Minute springe ich in einen Banktresor, während die Explosion das gesamte Gebäude um mich herum einstürzen lässt, und in der nächsten Minute öffnen sich meine Augen in meinem schicken Penthouse in Chicago und es geht mir gut. Außer natürlich, dass mich mein Handy um drei Uhr morgens aufgeweckt hat, und wer will sich schon darum kümmern?

      Ich lese die Nachricht und setze mich sofort auf. "Scheiße."

      Da ist ein College-Mädchen in der Notaufnahme mit einem schweren Herzproblem. Ihr Kardiologe ruft nicht zurück, und da ich heute Abend der Kardiologe auf Abruf bin, ist es Zeit für mich, dort einzuspringen. Ich springe aus dem Bett und gehe zu meinem Schrank, murmele die ganze Zeit Flüche, aber bereit, mein Spiel anzukurbeln.

      Das neue Spiel. Das, bei dem ich Leben rette, anstatt Geld hinterzujagen und Ärger in London zu verursachen. Neues Spiel - neuer Name, neue Identität, neues Leben. Und ich habe Arbeit zu erledigen.

      Ich schicke der Empfangsschwester eine SMS, während ich den Aufzug vom Penthouse nehme. Wie sind ihre Vitalfunktionen?

      Sie antwortet mir schnell. Schneller, unregelmäßiger Herzschlag, mit Schwindel und Schmerzen in den Schläfen, der Brust und den Seiten des Halses. Sie hat eine angeborene Arrhythmie und Tachykardie diagnostiziert, letztere vermutlich angstbedingt. Sie ist auf einem Kalziumblocker und einem Beruhigungsmittel.

      Arrhythmie? Es gibt viele Arten von Arrhythmie, und es verheißt nichts Gutes, dass ihr Arzt keine genaue Diagnose gestellt hat. Was sagt ihre elektrophysiologische Studie dazu?

      Sie hatte noch keine. Ihre Versicherung deckt den Spezialisten kaum, und ihr Arzt wollte es nicht pro bono machen. Sie hätte es aus eigener Tasche bezahlen müssen.

      "Was sie natürlich nicht kann, weil sie eine Studentin ist, die arm wie eine Kirchenmaus ist. Fuck," murmle ich leise. Ich steige aus dem Aufzug in die Garage und gehe zu meinem schwarzen Prowler. "Ich hasse gewinnorientierte Medizin so sehr."

      Ich rutsche auf den Fahrersitz und schreibe zurück. In Ordnung. Stoppen Sie die Kalziumblocker, halten Sie sie ruhig und führen Sie das Folgende in ihren Infusionscocktail ein. Ich gebe eine Liste mit drei Medikamenten, von denen ich weiß, dass sie auf Lager sind. Wir müssen diese Studie machen, sobald sie stabil genug ist.

      Wir werden es schaffen. Wie lang brauchen Sie noch?

      Zehn Minuten, abhängig vom Verkehr. Wessen Name steht auf der Karte als ihr Spezialist? Ich habe meinen Verdacht, aber ich knirsche trotzdem mit den Zähnen, als sie es bestätigt.

      Campbell.

      "Scheiße." Adrian Campbell ist der schlechteste und fahrlässigste Kardiologe in Chicago. Wir beide sind Kollegen, aber jedes Mal, wenn ich ihn auf einer Konferenz treffe, will ich ihm ins Gesicht schlagen.

      Ich habe noch nie einen Mann getroffen, der Arroganz mit Inkompetenz so gründlich mischt wie Campbell. Er hat immer mindestens drei Fälle von Fehlverhalten offen, und er hat mehr Patienten getötet, als er gerettet hat. Das Mädchen ist so gut wie tot, wenn sie in seinen Händen bleibt.

      Ich muss etwas dagegen unternehmen, denke ich.

      Ich lege mein Handy hin und schnalle mich an, starte den Motor und fahre hinaus auf die Straße. Es ist kühl. Anfang Dezember hat noch kein Schnee auf den Boden gelegt, aber ich behalte die Straße im Auge, bin vorsichtig wegen Glatteis.

      Chicago an der Schwelle zum Winter erinnert mich ein wenig an London, obwohl die Straßen in der Regel breiter und organisierter sind und das Wetter wechselhafter ist. Regenspritzer auf meiner Windschutzscheibe machen kleine, ablenkende Klopfer auf das Glas. Die Straßen sind nicht ganz menschenleer, selbst zu dieser Stunde. Ein paar Leute kämpfen in flatternden Regenmänteln gegen den Wind, während ich vorbeifahre.

      Es ist wieder Weihnachtszeit, was mich normalerweise etwas melancholisch stimmt. Es ist nicht so, als könnte ich meine Familie in London anrufen, geschweige denn sie sehen. Die farbigen Lichter und die Kränze an den Masten sind nur eine weitere Erinnerung daran, dass ich hier in den Staaten alleine unterwegs bin.

      Ich fahre so schnell ich kann auf dem Weg ins Krankenhaus, aber bleibe vernünftig. Ich bin nicht mehr irgendein Idiot hinter dem Steuer meines ersten Sportwagens. Ich fühle nur eine seltsame Dringlichkeit bei dieser Patientin, vielleicht weil sie jung ist.

      Neunzehnjährige mit Herzproblemen. Was für ein
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